Ironbridge-England  5:24:32 - 5:37:17 14.3.2000 CVIII

http://www.schaetze-der-welt.de/denkmal.php?id=156

Um seine Waren transportieren zu können, suchte der Eisenwerksbesitzer Abraham Darby III. einen Architekten, der ihm über das fünf Kilometer breite Tal des Severn in Mittelengland eine stabile Brücke aus "Stein, Ziegeln oder Holz" bauen sollte. Thomas Pritchard nahm die Herausforderung an, er baute allerdings eine Brücke aus Gusseisen, mit deren Fertigstellung 1781 die neue "Eisenzeit" begann. Sie war die größte freischwebende Brückenkonstruktion der damaligen Zeit.

Am markantesten höchsten Punkt des Tales errichtet, wurde die Ironbridge zum Wahrzeichen der industriellen Macht der Darbys und zum Denkmal der industriellen Revolution.
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1708

der aus Bristol stammende Quäker Abraham Darby I. pachtet den Hochofen in Coalbrookdale

1717

Bau von Dale House

1779 - 81

Bau der eisernen Brücke aus 384 Tonnen Gußeisen

1780

Bau von Carpenters Row, Reihenhäusern für die Arbeiter der Coalbrookdale Company

1786

Bau des Tar-Tunnels, der Verbindung von den Minen von Blists Hill zum Severn

1796

Einrichtung einer modernen Porzellanmanufaktur in Coalport

1820

Einführung von bleifreien Glasuren bei der Porzellanherstellung

1830 - 40

Bau der Hochöfen von Blists Hill, die 1912 stillgelegt werden

1926

Schließung der Porzellanmanufaktur von Coalport

Filmtext

Schon seit Beginn des Mittelalters lag der Geruch von Schwefel und Rauch, von verbranntem Holz und Metall in der Luft. Nachts, so erzählten Reisende, war das ganze Tal hell erleuchtet, alles glühte förmlich: Die Gebäude, die bewaldeten Hänge, der Himmel, das Wasser. Ein tosendes, loderndes Inferno im Widerschein der Hochöfen. Die Schlucht des Flusses Severn. Er liebte dieses Tal, Abraham Darby III. Seit Generationen hatten die Darbys hier schon Industriegeschichte geschrieben mit verfeinerten Methoden, wie man Eisen reiner und gewinnbringender schmelzen und verarbeiten könnte - es gelang mit Koks statt Holzkohle Anfang des 18. Jahrhunderts.

Rot ist zeitweise der Fluss, eisenrot. Ein Geschenk der Natur, die alle Rohstoffe zur Eisengewinnung in den Hängen des Tales bereithält: Lehm und Kalk, Kohle, Holz und Eisenerz. Schon seit dem 17. Jahrhundert hatte sich das romantische Hügelland um den Fluss Severn in Mittelengland in eine frühindustrielle Landschaft gewandelt, weithin sichtbar durch Rauchsignale. Abraham Darby III. war gerade 13 Jahre alt, als sein Vater starb und er Erbe der Industrie-Dynastie wurde. Mit 18 übernahm er die Geschäftsleitung der Coalbrookdale Company. Fünf Jahre später, 1773, schlug ihm der Architekt Thomas Pritchard den Bau einer Eisenbrücke über den Fluß Severn vor - ein Plan, der Darby sofort begeisterte. Er ließ eine Zeichnung seiner Vision anfertigen, die ahnen ließ, wie neu und revolutionär, das fortschrittliche Bauwerk aussehen könnte.

Bisher regelten sechs bis sieben Fähren den Waren- und Menschentransfer über den Fluss. Ein ungewisses Abenteuer, das die Brücke beenden sollte, denn der Severn war nur wenige Monate im Jahr, durch Hochwasser im Winter und Niedrigwasser im Sommer, zuverlässig schiffbar. Schritt für Schritt wurden die technischen Vorbereitungen getroffen, um eine Konstruktion dieser Größenordnung in die Tat umsetzen zu können. Ende des 18. Jahrhunderts war das Tal des Severn durch die Darbys zum fortschrittlichsten Ort der industriellen Entwicklung gewachsen: Räder und Kessel für große Dampfmaschinen wurden hier ebenso gegossen wie Töpfe für den Haushalt. Für eine Brücke dieser Art, die sich 30 Meter frei über das Tal wölben sollte, gab es keine Erfahrungen und keine Vorbilder.

378 Tonnen verflüssigtes Eisen waren nötig, um die Teile der Brücke zu gießen. Die Menge entsprach einem Drittel der gesamten Jahresproduktion. Abraham Darby III. ließ neue Hochöfen bauen. Die Landschaft im Tal des Severn änderte abermals ihr natürliches Gesicht, weitere Waldflächen verschwanden zugunsten dampffauchender Schmelzöfen und der ehrgeizigen Vision eines 23-jährigen, der sich ein neues Zeichen setzten wollte : Mitten in der englischen Kohleregion, dem "Black Country", das eigentlich grün war, sollte eine Brücke gebaut werden, wie sie die Welt noch nicht gesehen hatte. Getrieben von seinem ehrgeizigen Plan, plagte Abraham Darby die Finanzierung. 3000 Pfund kalkulierte er damals an Materialkosten, was heute etwa 2 Mill. Mark entspräche. Am Ende kostete die Brücke mehr als das Doppelte, das meiste zahlte Darby aus seiner eigenen Tasche.

Die Haltung entsprach seinem Glauben, denn die Darbys waren Quäker seit Generationen, mehr dem sozialen Gemeinwohl verpflichtet als dem persönlichen Profitstreben. 1779, sechs Jahre nach den ersten Plänen, begann die Produktion der Brückenteile. Die fünf großen Halbkreise, die die Brücke tragen sollten, wurden in den Sommermonaten gegossenen und errichtet. Sechs Tonnen allein wog jede einzelne der gewaltigen Rippen.

Wie die Teile transportiert und schließlich an ihrem Ort befestigt wurden, ist Bestandteil der Spekulationen um die Baugeschichte, von der es keine Protokolle oder Zeichnungen gibt. Am Neujahrstag 1781 wurde die erste gusseiserne Brücke der Welt eröffnet. Zwei Jahre hatten die Arbeiter von Coalbrookdale im Tal des Severn daran gebaut. Am gleichen Tag begann auch der Parlamentsbeschluss wirksam zu werden, der die "Ironbridge" als Privatbrücke von Abraham Darby III. auswies und die Bezahlung für ihre Überquerung rechtskräftig machte. Sie galt auch für das Militär und die Englische Krone - bis 1950. Mit der gleichen Hartnäckigkeit und Disziplin, wie der junge Darby seine Brückenpläne verfolgte, protokollierte er auch allabendlich seine Ausgaben. Mit der Rechenschaftspflicht des Quäkers sich selbst gegenüber, führte er Buch über die Tagesgeschäfte. Sie bilden bis heute den einzigen Nachweis darüber, unter welchen Bedingungen und zu welcher Zeit die Brücke Form annahm.

Eine Geschichte aus Rechnungen und Auftragsbestätigungen, die Ihren Ausgangspunkt im Glauben an die Möglichkeiten des glühenden Materials Eisen hatte und die am Ende aus einer illusionistischen Zeichnung das erste markante Bauwerk der modernen Industriegeschichte entstehen ließ - die "Ironbridge". Eine Geschichte, die im immer schnelleren Takt der Dampfmaschinen das Tal des Severn, Mittelengland und danach die gesamte Welt verändern sollte. Maßgeblich geprägt von der Familie der Darbys. Ihre Häuser "Rose Hill" und "Dale House" wurden zu Wahrzeichen des eisernen Fortschritts und die "Ironbridge" von Abraham Darby das symbolhafte Tor dafür. Seit ihrer Fertigstellung kamen Besucher aus der ganzen Welt, um das filigrane Konstrukt aus gegossenem Metall zu studieren.

Englische Philosophen und Theoretiker, Südsee-Prinzen, italienische- und polnische Adlige, schwedische- und deutsche Ingenieure, französische Industriespione, Schriftsteller und Maler. Manche waren von der eisernen Nacktheit, die mehr als 100 Jahre später auch der Eiffelturm zeigte, schockiert, andere waren fasziniert von der schönen Kühnheit und Eleganz der freischwebenden Eisenkunst. Mit der vollendeten Brücke hatte sich Abraham Darby III. einen Jugendtraum erfüllt. Aber darüber hinaus war auch die Absicht des kalkulierenden Geschäftsmannes Darby Wirklichkeit geworden. Der Werbeeffekt, den ein solch spektakuläres Bauwerk für seine Produkte und das Tal des Severn auslösen würde, war schon dem 23-jährigen bewusst. Mit der "Ironbridge" schob er alle Vorurteile gegenüber den industriellen Errungenschaften beiseite und schuf mit ihrer Formschönheit und Zuverlässigkeit Vertrauen in ein gerade begonnenes neues Zeitalter, das die Chronisten später als die "Industrielle Revolution" bezeichnen würden. Erst die Brücke ließ schließlich in ihrem Umfeld die Stadt entstehen, die bis heute auch ihren Namen trägt. "Ironbridge" - eine Vision, die aus der Kraft des Eisenmagmas geboren wurde und die Abraham Darby zu seinem Lebensinhalt machte. Der Glaube an die technischen Möglichkeiten, die geschmolzenes Eisen eröffnete, hat entscheidend das Weltbild verändert: Eisenbahnen, Autos, Wolkenkratzer und zahllose Eisenbrücken sind die technischen Kinder der "Ironbridge" des Abraham Darby.
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